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V15 S

Wir Winbe haben {don immer geweht

feit der Crbenball freift und die Sternubr fid) dreht.
Wir jagten cinber hinterm leudienden Strahl.

Wir frugen den Wirbel ingd friedlide ITal.

JAKOB HESS

Wereinigt in uns find die Stimmen der Welt,
vom Saufeln jum Sturme, der Walder durdgellt.
Du fiihlft ung, du horft uns, erjehnft uns und bangft
vor unferer Wudyt dody in jitternder Angift.

QBir {daffen den Auggleid). Wir jaubern die Luft
von fincfenden Diinften, vom Aushaud) der Gruft.
Ang Weften, aus Often, vom Nord und vom Siid

erdrobnt unfer BVraufen. Wir werden nidt miid!

Wir faufen voriiber! Wir fofen vorbei!

Wir fiillen den Maum mit Jubu und Jubei.

Nidht Fludy und nidyt Flehen vevfrellt ung das Lidt.
M fpotien der Sdranten. Wir fivdten ung nidt.

DER BAR

Weit oben im Ytorden, inmitten Dder riejigen
Waldungen Schwedens, erjtredt fich ein {hones
Herjdhaftsgut.  Gein  frihever Befiser, ein
Gdiffstapitdn, weilte felten dort; er tourde bon
feiner Frau Agathe mit wenigem Sefinde betwirt-
jdhaftet. Agathe war swar in der Stadt aufge-
wadyfen, die befondere RArt ihres Dafeing abex
paf3te vecht gut gu ihrem tatfrdftigen Wefen, und
bald {tand jie in der gangen Gegend im Nufe
einer tlichtigen und entfdhloffenen Frau.

Nur die Cinfamfeit (aftete mandymal auf ihy,
und jie (ieff e$ fich dann nidht verdrieffen, weite
Wege 3u BejusHen auf die Nadybargiiter 3u ma-
den. Srofizligige Sajtfreundfchaft ift in fold
abgefchiedenen Gegenden Gitte, ja Notwendig-
teit.

Bei cinem feiner Aufenthalte hatte der Kapi-
tdn dag Gliid, einen der aud) in jenem Lande
felten gewordenen Bdren 3u {chieRen. A8 er mit
den Knedhten die BVeute Holte, {tellte fich Hevaus,
daf es8 eine Bdrin twar, der el berziveifelte
Brlein folgten; das eine fonnte gefangen toer-
den, dag andere nabhm Neifaud und ward nidht
mehr gefeben.

Frau Agathe erbavmte fidy deg bHilflofen und
ftoreifchen Tierchens und befchlof, es fo lange 3u
behalten, big es fich felber durchbringen fdnne,
— ein BVorhaben, dag vom Kapitdn mit Adyiel-
sucten, bom Gefinde mit offenem Widertvillen
aufgenommen tourde.

Nad) einiger Jeit war aug dem Bdrlein ein
tidhtiger Bdr getworden, der Frau Agathe weit
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iberragte, wenn er {idy auf feine Hinterbeine ex-
hob. Gein drolliges und, man tonnte fajt jagen,
biederes Wefen machte ihr viel Spaf, und Hald
auch ar der Bdr — der den Namen Peter be-
tam — nur jufrieden, wenn er bei der $Herrin
jein' durfte. €r begleitete fie durch die Felder, lieh
jich dag Fell fraueln, madte Mdannchen, bettelte
um Lecerbifjen und dantte dafiix mit 3drtlichem
Gebrumm. Am AUnfang hatte Agathe den Bdven
an einer Leine geflihrt, bald jedodh fabh fie das
Lddyerlidye foldhen Tunsd ein, Ddenn gefeBt, er
bdtte einmal nicht gebhorcden toollen, {o Hdtte
ihre Rraft nicht ausgereicht, ihn 3u 3wingen.
Peter durfte nun frel Herumlaufen und fogar,
enn fie in die Wdlder ging, mittommen, wobei
er da und dort herumftreunte, aber auf Nuf oder
PFFF geborfam herbeitrollte. . Nur wenn fie weite
Gdnge machte, etiwa einen Nadybarn befudyte,
mufite Peter zu Haufe bleiben; ev wurde dann
angefettet,

Auf die Dauer aber wav die Kette der uneh-
menden Bdrenfraft nicht gewadfen. € gefchab
einige Mtale, daff jich Peter logeiff und feiner
Hervin nadeilte; dann hovte fie, oft {dhon toeit
unterioegs, hinter fich ein Scdhnaufen und Na-
{dheln, big der Vdr auftaudhte, dex fie auf feine
tdppifche Weife begriite. Wgathe wurde dabei
mebr alg einmal unheimlich su MNute, und fie
wollte AbHilfe fdhaffen. Gdhoeren Herzens ent-
{chlof3 fie fich, da8 Tier in einen leeven Schweine-
ftall 3u {perren, wenn fie fort mufte; verdrief-
lich harvte Peter dann auf ihre Riicttunft. Nidht



einmal 3u freffen befam ex da, denn weder Kneght
nod) Magd wagten es, fich dem gereizten ,wilden
Tier”, wie {le e8 mit BVorurteil nannten, 3n
ndhern.

An einem regnerijchen Morgen war Frau
Agathe feit zwel Stunden unterivegs, um einem
Nadybarn einen HOflichteitsbefuch 3u ertoidern.
Oie rubte eben auf einer fleinen Wnhdhe aus, alg
fie in der Ferne den Vdren entdectte, dev bhurtig
auf ihrer Gpur ndbertam. Agathe wurde jehr dr-
gerlidy, nicht nur auf das Tiev, fondern nod) mebr
auf die nachldffigen Dienjtboten, die ed Hatten
entieidien [affen. Gie blied figen, und weil ein
Bufd) fie verdedte, bemertte der Vdr fie exft, alg
fie iy exhob, um ihn gebiithrend u empfangen.
DOa ftand ev Jtill und jab fie treuhersig an. ,Ber-
flixter Veter, willft du wobhl Heimgehen!” fdhrie
Agathe. Der BVdv brummte beddadtig.

,Seh heim!” Gie ftupfte ihn mit ihrem Ne-
genfchivm, dem Einzigen, wasd fie in der Hand
hatte. Meijter Peg madhte Mdnnchen und, gleid)-
fam die flesten Ubervedungstiinfte verfudhend,
ollte ev ihr feine Tagen auf die Schultern
legen. FyeBt wurde WUgathe wiitend. Sie hatte
gute Kleider an, und die verdrecdten Bdrenpfoten
paften ibr gar nidht.

LSWart’, ich will dir's zeigen!” jdhrie fie, vectte
fich auf und fchlug den Schivm dem Tiere fo bef-
tig {chrdg bon unten gegen die Schnauze, daf er
serbrad). Der Bdr lef fich auf feine bier Beine
nieder und fabh fie verdust an. ,Seh’ heim, Pe-
ter!” rief gathe nodhymals und drohte tvieder

mit dem zerbrochenen (ddherlichen Schivm., Da
machte dag Tier mit fldglichem Winfeln fehrtum
und trollte fich in fanftem Trabe davon. Agathe
warf die Scdyivmrefte 3ornig ing Geblifch und
fegte ihren Weg fort. Nun war fie twenigitens
frob, daf fie nidht Hatte umtehren und den Befudh
auffchieben miifjen.

Alg fie am bend wieder nad)y Haufe fam,
war ifr Avger vollends verflogen, nur war fie in
Unrtube dariiber, ob der Bdr den Heimweg gefun-
den batte.

L3t Peter da?” fragte fie.

SRatlivlidy ift ex dal” fam die Antivort.

LSer hat ibn herausgelaffen?”

LAvetaugelnffen? Niemand!” fagte die Magd
beleidigt, ,Sie haben ihn ja jeldft eingefchloffen
und den Shliiffel mitgenommen!”

Frau Agathe griff in die Tafdye: der Sehliiffel
ar da. Gie fprang zum Stall und {dhlof auf:
da [ag Peter auf dem BVoden. Wie er fie exblidte,
wdlzte er fid) wobhlig auf dem Ricden, bHrummte
freudig 3dvtlich, vuderte mit den rviefigen Pranfen
herum und blingelte fie mit feinen liftigen Aug-
lein an. Nirgends war die Spur eines Ausbru-
dyes 3u getwabhren.

Da ergriff Frau Ugathe ein jaher Schred. Nur
die fragenden DBlide der Magd gaben ihr die
Kraft, auf den Beinen 3u bleiben. An den Knien
3itternd ging fie ing Haus, goB {ich ein ganzes
Slag Sehnaps ein und leerte ed auf efnen Jug —
sum erftenmal in ihrem Leben.

: Richard Seiler

Finnische Volksmardhen

Der dunfle nordifdhe Winter mit feinen langen
Abenden war von jeher ein guter BVobden fiir die
Entitebung von Sagen und Mdrchen. So ijt
denn  aud) Finnland auBerordentlich veidh -an
Boltsdichtungen mannigfader Art, und neben
befonders Deliebten Tiermdrdhen fpielen Se-
fchichten pom Teufel eine groBe Nolle, bon denen
bier stoel toiedergegeben werden, in denen der
fihlone und fdhlagfertige Finne den ftarfen und
mddytigen Teufel {iberliftet. Gie find frei von
Rubhmredigleit und Prabhlevei, und die naive
Gelbtficherheit des Bauern, dem der Teufel in

die Falle gebt, ift ein Jchoner Ausdud feiner
Kraft und Unerfchrocdenheit.

BVombdummen Teufel.

L
€3 ging ein Mann des Weges und hirte, wie
aug einer hohen Tanne ein Teufel um Hilfe vief.
Oa fprady der Mann: ,Erft fag, wag du mir
gibft, wenn idy dirv belfe.” ,Was du willjt”, lau-
tete Die Untwort. Oa fagte der andere: ,So biel
Gold, als iy nur tragen fann, will id um

197



	Der Bär

